
Ein komplexes Modell der Arbeitszufriedenheit (KMA)

Ausgangspunkt: Wie kann Arbeitszufriedenheit (AZ) v alide gemessen werden?

���� Keine parallele Berücksichtigung der aspektbezogene n Wahrnehmung, Qualitäten & Moderatoren

Die Anfänge

Hoppock (1935)
Maslow (1954)

Herzberg (1959)
Barnes (1960)

Porter (1961)
Homans (1961)

Adams (1963)
Vroom (1964)

Lawler (1968)

Quantitative Ansätze

Hulin & Smith (1965)
Weiss et al. (1967)

Neuberger (1976)
Hackman et al. (1974)

Qualitative Ansätze

Mischformen:

Bruggemann et al. (1975)
Gebert (1979)

Büssing (1991, 1998)

Jiménez (2000)

Weyer et al. (1980)
Van Deelen (1984) Borg (1986, 1987)

Locke et al. (1997)

Modellbeschreibung:
� Das komplexe Modell der Arbeitszufriedenheit (KMA) 
berücksichtigt die individuelle Konstruktion des Arbeitsplatzes 
und stellt (bisher) 59 mögliche Aspekte zur Auswahl.
� Alle wahrgenommenen Aspekte werden jeweils durch 
einen kognitiven Prozess bewertet, bei dem die Qualität & der 
Grad der Zufriedenheit für jeden Aspekt festgestellt wird.
� Über die gewichteten Grade summiert & nach Qualitäten 
sortiert fließen in das Verhalten bezüglich eines Aspektes 
einmal die Gesamtzufriedenheit, sowie die aspektbezogene
Zufriedenheit - diese ist im Zeitverlauf allerdings instabil.

Implikation: Mit dynamischem Onlinefragebogen (E-KM A) ist das Konzept empirisch umzusetzen!

Folgen: Durch Ergebnis-Cluster am Individuum orient ierte ..
�Arbeitsplatzgestaltung
�Trainingsmaßnahmen
�Anreizsysteme

.. und damit Integration
des Individuums in die
Organisation.
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